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Im Bistum unterwegs

Die Filialkirche St. Sebastian in Ho-
henfels geht zurück auf eine kleine 
Kapelle zu Ehren des heiligen Se-
bastian, die die Bürgerschaft von 
Hohenfels bereits im 15. Jahrhun-
dert errichtet hatte. Anstelle dieser 
kleinen, ruinös gewordenen Kapelle 
wurde  1687 der Grundstein für den 
heutigen Kirchenbau gelegt, der am 
16. Juni 1690 vom Bischof von Re-
gensburg geweiht wurde.
Größte Wohltäter und vermutlich 
auch Erbauer des Kirchleins waren 
die Hammergutsbesitzer von Gey-
er zu Lauf, die damit ein früheres 
Versprechen aus den Jahren der Pest 
erfüllten, die beinahe alle Bewohner 
des Marktes und der Umgebung 
hinweggerafft hätte.
Der Bau ist eine nach Süden gerich-
tete, flach gedeckte Saalkirche mit 
weit vorgezogenem Traufgesims und 
Giebelreiter mit achtseitigem Spitz-
helm. Der eingezogene, dreiseitig 
geschlossene Chor wird von einer 
Stichkappentonne überwölbt.
Die Ausstattung aus der Zeit um 
1700 weist originelle Formen auf. 
Der Hochaltar ist ein breites Retabel 
mit gekuppelten, von einem Seg-
mentbogen überfangenen Säulen 
und seitlichen Durchlässen. In der 
Mittelnische steht die Figur des hei-
ligen Sebastian, links daneben eine 
Figur des heiligen Franziskus von 
Assisi, rechts eine Figur des heiligen 
Antonius von Padua. Die Seitenal-
täre sind strenge Säulenaufbauten 
mit Figuren: links die Muttergottes, 
rechts der heilige Andreas.
An der linken Langhauswand hängt 
eine Marienikone in reich geschnitz-
tem Rahmen aus der Zeit um 1730. 
An den Wänden und im Fußboden 
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befinden sich Epitaphien des ausge-
henden 17. und des 18. Jahrhunderts, 
vor allem die der Familie Geyer.
Im und um den Ort herum gibt es 
mehrere Kapellen des 18. und 19. 
Jahrhunderts, unter anderem die 
Kalvarienbergkapelle, ein Achteck-
bau der 19. Jahrhunderts, zu dem 
gemauerte Kreuzwegstationen füh-
ren.� S.M.
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Kirchenchorsängerinnen geehrt
SEYBOLDSDORF (pk/md) – Coronabedingt hat Stadtpfarrer Peter Kö-
nig im Ostergottesdienst in der Pfarrkirche „St. Johannes“ in Seyboldsdorf 
sieben Kirchenchorsängerinnen eine Urkunde überreicht. Der Pfarrer der 
Pfarreiengemeinschaft Vilsbiburg, Gaindorf und Seyboldsdorf überreichte 
eine Pfarrurkunde an Karin Schwaiger für 15 Jahre als Chorsängerin, an 
Petra Schmid für 20 Jahre und an Katharina Rettenberger für 20 Jahre als 
Chorsängerin. Mit der Urkunde des Bischofs in Silber wurde Daniela Sterr 
für 25 Jahre als Chorsängerin und Marina Berr für 30 Jahre als Chorsängerin 
geehrt. Die Urkunde des Bischofs in Gold übereichte Pfarrer König für 45 
Jahre als Chorsängerin an Gertrud Wirthmüller, die auch die Chorleiterin 
in Seyboldsdorf ist, und für 45 Jahre als Chorsängerin an Ursula Heilmeier. 
Pfarrgemeinderatssprecher Thomas Schneider überreichte an jedes geehrte 
Chormitglied eine rote Rose. Das Bild zeigt die geehrten Chorsängerinnen 
mit Pfarrer König und Pfarrgemeinderatssprecher Schneider. � Foto: privat

Buchtipp

Nudel-Kreationen aus dem Rot-
tal, hopfige Spirituosen- und 
Schokoladenspezialitäten aus 
der Hallertau, Naturseifen, Zigar-
ren, schmiedeeiserne Pfannen, 
Glaskunst oder Ledergürtel aus 
dem Bayerwald – die Palette der 
handgemachten Erzeugnisse aus 
Niederbayern ist riesig. Und nicht 
selten haben die Menschen, die 
diese Produkte herstellen, ihre 
Passion zum Beruf gemacht.  
Christine Hochreiter hat sich auf 
die Suche nach Manufakturen be-
geben, die sich als Gegenentwurf 
zur industriellen Massenfertigung 
verstehen und deren – oft überra-
schend junge – Inhaber eine ge-
naue Vorstellung von Produktqua-
lität und Nachhaltigkeit haben. 
Wenn es nicht gerade Nahrungs-
mittel sind, produzieren sie am 
liebsten „fürs Leben“. � sv

Manufakturen  
in Niederbayern
VON DER LIEBE ZU  
HANDGEMACHTEN DINGEN 
Christine Hochreiter
ISBN: 978-3-95587-771-2; 
17,90 EUR

Alte Handys sammeln 
hat sich gelohnt

NITTENAU/FISCHBACH (red) –  
Der Zweigverein Fischbach des Ka-
tholischen Deutschen Frauenbun-
des (KDFB) hat seit Mitte Oktober 
letzten Jahres alte Handys gesam-
melt. Die rund 120 alten Handys, 
die seit dieser Zeit in den Sammel-
boxen abgegeben wurden, konnten 
kürzlich an den VerbraucherService 
Bayern abgegeben werden. Der Ver-
braucherverband unterstützt mit der 
Aktion den Aufbau einer Schule in 
Sukuru/Tansania sowie die Erhal-
tung des Biotops Allacher Heide bei 
München. 

Die Zweite Vorsitzende des Frau-
enbundes Fischbach, Julia Zeitler, 
gab die Handys bei Marina Stein-
brenner von der Verbraucherzentrale 
Bayern ab. Die abgegebenen Geräte 
werden erfasst, überprüft und fach-
gereicht recycelt. Rund zehn bis 15 
Prozent eignen sich im Schnitt zur 
Weiterbenutzung. Diese werden auf-
bereitet und gespeicherte Daten in 
einem zertifizierten Prozess gelöscht.

Die Sammlung erfolgte im Rah-
men der Rücknahmeaktion von 
Telecom & Teqcycle, die mit dem 
„Blauen Engel“ für umweltfreundli-
che Mobiltelefon-Rücknahmesyste-
me ausgezeichnet ist.


